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Vogel des Jahres: Die Dohle, die Kleinste unter den Rabenvögeln

Jagd und Naturschutz: Demonstrationsrevier Hofgut Imsbach 

Ferien im Sommer: Kinder- und Jugend-Freizeiten in der Natur



- Anzeigen -

Mit alten Handys zum Schutz 

der „tierischen“ Juwelen 

Südostasiens beitragen

Unsere Handy-Sammelaktion trägt
auch zum Erhalt der Lebensräume 
der wilden Verwandten von Rani

und Buria, den Asiatischen Elefanten
im Neunkircher Zoo, bei.

Foto copyright by Dirk Backes
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Redaktionsschluss für die Sommer-NiS
ist der 1. Juni 2012.

Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge.
Lust auf ein ganzheitliches Mitwirken in der NiS-

Redaktion? Texten, Layouten oder Redigieren? Das
Team freut sich über alle Mitstreiter und Mitstreite-
rinnen, ob jung oder alt, erfahren oder lernend.

Kontakt: Ute-Maria Meiser, Tel. 0 68 25 / 94 03 00
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Wer in den diesen Frühlingstagen in den Wäldern unter-
wegs ist, sieht, dass die Holzernte im vollen Gange ist. Voll-
ernter, riesige Erntemaschinen, ziehen mit ihren Greifklauen
die gefällten Stämme aus dem Unterholz. Motorsägen krei-
schen hier und da. Privatfahrzeuge mit Hängern und Trakto-
ren erscheinen auf gut ausgebauten Forstwegen in den Wäl-
dern. Unruhe in den Wäldern zur beginnenden Brutzeit bedeu-
tet für zahlreiche Brutvögel eine frühzeitige Vertreibung. 

Im Beckinger Wald - in
der Nähe eines Holzla-
gerplatzes mit regen
Holzarbeiten sprang am
30. März ein vier Wochen
alter junger Waldkauz
aus dem Nest und konnte
gerade noch vor dem
Überfahren gerettet wer-
den. Viele solcher Dra-
men geschehen unbe-
merkt. Und viele der
gestörten Greifvögel
geben ihre Horste und
Gelege darauf hin auf. 

In der Samstag-Aus-
gabe der SZ vom 30/31.
März wurde in dem
Bericht „Lizenz zum
Sägen“ mitgeteilt, dass
bereits allein in Blieska-
stel 650 Personen den
Kettensägenführerschein
gemacht haben. Brenn-

holz ist begehrt und die Motorsägen sind billig geworden.
Auf Grund der Zahlen aus Blieskastel kann man davon aus-
gehen dass mehrere tausend Selbstwerber - also Personen,
die in einem zugewiesenen Areal ihr Holz selbst sägen und
aufarbeiten - die saarländischen Wälder unsicher machen.
Wer den Kettensägenführerschein macht müsste auch einen
Führerschein für „Ökowaldbau“ machen. 

Horstbäume bleiben inzwischen vielerorts stehen. Das nutzt
aber wenig, wenn sie als Einzelbaum freigestellt wurden und
wochenlange Holzerntearbeiten während der Brutzeit lau-
fen - so Ende März Anfang April bei Honzrath geschehen.
Dort riss auch ein Vollernter mit der Greifklaue an gesunden
Buchen Äste in bis zu acht Meter Höhe brutal herunter und
verursachte große Schlitzwunden. So werden gesunde Bäume
zu Problemen für die Verkehrssicherung. 

Es ist dringend notwendig, dass pfleglicher Umgang mit
unseren Wäldern auch bei „Holzerntern“ aller Art zum Tra-
gen kommt.

Karl Rudi Reiter, 
stellvertretender Landesvorsitzender
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Ein Projekt der Aktion 3.Welt Saar

ERNA goes fair 

„Deutsche Milchkühe weiden in Paraguay und scheißen
auf die Bauern im Senegal.“ 

Das System nennt sich globalisierte Landwirtschaft. Über-
all sind Bauern und Bäuerinnen die Gelackmeierten. Den Letz-
ten beißen die Hunde. In Paraguay werden sie militärisch von
ihrem Land vertrieben, zum Anbau von Gen-Soja. 

Deutsche Kühe werden mit diesem billigen Soja gefüttert.
In der EU erhalten Milchbauern deutlich zu wenig für ihre
Milch. Die politisch gewollten Überschüsse werden zu Milch-
pulver und Kondensmilch (u.a.) für den westafrikanischen
Markt verarbeitet. 

Dort können Bauern mit dem subventionierten Milchpul-
ver nicht konkurrieren und werden gezwungen ihre Höfe auf-
zugeben. Immer mehr von ihnen wehren sich gegen diesen
Irrsinn und gegen eine Politik, die sie gegeneinander aus-
spielt. 

Dies unterstützt die Aktion 3.Welt Saar mit ihrem Projekt
„ERNA goes fair – für eine faire Landwirtschaft weltweit“.
Neben anderen saarländischen Verbänden ist auch der NABU
Saarland Kooperationspartner. ERNA möchte  Bauern, Gewerk-
schaftler, Naturschützer und 3.-Welt-Engagierte vernetzen.

Neugierig? www.a3wsaar.de

Handys-Sammelaktion 

Zum Schutz der „tierischen“
Juwelen Südostasiens beitragen!

Der Neunkircher Zoo startet ab sofort eine Handysamme-
laktion zum Schutz der Tierwelt Südostasiens

Nach dem großen Erfolg im Jahr der Menschenaffen 2011
setzt der Neunkircher Zoo seine Handysammelaktion zum
Schutz bedrohter Tierarten und Lebensräume auch in diesem
Jahr fort, denn das Jahr 2012 steht ganz im Zeichen der Arten-
und Umweltschutzkampagne „Südostasien“ der Europäischen
Zoo- und Aquarienvereinigung (EAZA), an das sich auch zahl-
reiche Veranstaltungen im Neunkircher Zoo in diesem Jahr
anlehnen werden. Erstmals führt die EAZA eine Kampagne
gemeinsam mit der Species Survival Commission (SSC), einer
Artenschutz-Expertengruppe der Weltnaturschutzunion
(IUCN), durch. In Handys ist ein Metall verbaut, das aus Col-
tan gewonnen wird, einem wertvollen Rohstoff, der in Minen
mitten in den tropischen Regenwäldern abgebaut wird. Durch
den Handyboom in den Industrienationen ist die Nachfrage
nach Coltan rasant gestiegen, für den Abbau wird immer mehr
Lebensraum zerstört. Durch das Recyceln von Handys und
anderen mikroelektronischen Geräten profitieren viele wilde
Verwandte der auch im Neunkircher Zoo passend zum asiati-
schen Schwerpunkt gehaltenen, bedrohten Tiere aus Südosta-
sien wie Sumatra-Orang-Utans, Asiatische Elefanten, Edwards-
Fasane, Timor-Hirsche und viele weitere gleich zweifach: der
Druck auf den natürlichen Lebensraum lässt nach und für jedes
Handy wird ein Betrag den zahlreichen Schutzprojekten der
EAZA-IUCN/SCC-Südostasien-Kampagne, an der sich natürlich
auch der Neunkircher Zoo beteiligt, gutgeschrieben.  

Die Handys können als Spende an der Zookasse täglich
während der Öffnungszeiten von 8.30 bis 17.00 Uhr abgege-
ben werden.

Mehr erfahren Sie auch unter www.neunkircherzoo.de und
auf der facebook-fanpage des Neunkircher Zoos.

Christian Andres, NEUNKIRCHER ZOO

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Kaiserstraße 170 - 174
Im Innovationspark am Beckerturm
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56
E-Mail: info@vollkornbackhaus.de

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: St.Ingbert, Saarbrücken

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern
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NAJU Saar in der BiberBurg

Gruppenleiterseminar 

Die Basis der Jugendarbeit der NAJU sind ehrenamtliche
Jugendleiter und Jugendleiterinnen. Mit viel Engagement lei-
ten sie Jugendgruppen und geben ihr Wissen und ihre eigene
Begeisterung für die Natur an die Kinder und Jugendlichen
weiter. Aus diesem Grund sucht die NAJU Saar jedes Jahr neue,
aber auch alteingesessene Interessierte, die sich in Theorie
und Praxis der Gruppenleitung fit machen wollen. Aber auch
Spaß soll es machen und neue Leute kennenzulernen versteht
sich von selbst.

In der BiberBurg Berschweiler kamen im März 2012 Inter-
essierte unterschiedlichsten Alters zusammen und verbrach-
ten ein schönes, lehrreiches Wochenende.

Einen sehr trockenen, themenreichen Tag erlebten die Teil-
nehmer und Teilnehmerinnen samstags: Zu den Themen „Auf-
sichtspflicht, Rechts- und Versicherungsfragen“ referierte Gün-
ter Mayer aus Kaiserslautern (Justizoberamtsrat i.R). Er blickt
auf über 30 Jahre ehrenamtliche Arbeit in der Katholischen
Jugend zurück und konnte seinen Zuhörern diese schwieri-
gen Themen anschaulich näher bringen. Aus NAJU- und NABU-
Reihen wurde die Gruppe von Katja von Bünau (Wie gründe
ich eine Kindergruppe) und Aline Dörr (Kindeswohlgefähr-
dung) unterstützt. Seit Jahren stehen Katja und Aline der
NAJU als ehrenamtliche Referenten zur Verfügung und sind
bei der NAJU Saar nicht mehr wegzudenken. Der NABU-
Umweltpädagoge Günther von Bünau begeisterte die Teil-
nehmer am Mittag mit Naturerlebnisspielen im Wald, bevor
Nina Lambert, die Jugendreferentin der NAJU Saar, noch Wich-
tiges zu Gefahrenlehre berichtete. Das Resümee der Teilneh-
mer und Teilnehmerinnen am ersten Abend: Das Seminar ist
gut und lehrreich. 

Der nächste Morgen begann früh mit einem neuen Refe-
renten. Andreas Birk, Gestalttherapeut, lockerte die Gruppe
mit seinem teils theoretischen, aber auch praktischen Thema
„Gruppendynamik“ auf und die ganze Gruppe wuchs zusam-
men und lernte schnell sich auch non-verbal zu verständigen. 

Beide Tage haben allen Teilnehmern sehr viel Spaß
gemacht, Freundschaften wurden geschlossen und motiviert
gingen die Teilnehmer und Teilnehmerinnen  nach Hause. 

Weitere Informationen und Termine:
www.NAJU.NABU-Saar.de

Das Team in der
Landesgeschäftsstelle
Geschäftsstellenleiter:
Wendelin Schmitt, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 14
Referent für Verbandsbeteiligungen: 
Thorsten Heinrich, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 13
Umwelt-Pädagoge: 
Günther v. Bünau, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 15
Referent für Naturschutz: 
Helmut Harth, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 13
Sekretariat: Gabi Jank, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0
Sekretariat: Rita Engel, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0
Sekretariat: Melanie Lang, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0
Jugend-Referentin: 
Nina Lambert, Tel. 0 68 81 / 936 19 - 17
Koordinatorin Naturgeburtstage:
Melanie Lang, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. von 9 bis 17 Uhr 

Verstärkung für die Geschäftsstelle

Die Neue: Melanie Lang 

Nachdem Melanie
Lang in den letzen
Jahren im Scheunen-
büro im Urwald vor
den Toren der Stadt
gearbeitet hatte, ist
sie seit Januar, neben
Gabi Jank, Ansprech-
partnerin in der Zen-
trale der Landesge-
schäftsstelle. Neben
den allgemeinen
Sekretariatsarbeiten
gehören Anmeldun-
gen und Buchungen
der Kinderferienpro-
gramme und
Urwalderlebniscamps
zu ihren Aufgaben. Fo
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Gesteinsgrus oder Sand, der mit Spei-
chel und Nektar durchfeuchtet wird)
und Steinchen. Die auffallenden großen
Nester werden an Mauern, Hauswän-
den, Felsen und Findlingen gebaut. Sie
werden hart wie Mörtel bzw. Beton -
daher auch der Name. 
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Sensationeller Wildbienenfund im Saarland

Die Mörtelbiene im Bliesgau
Aufruf zur Mitarbeit – Suche nach auffälligen Nestern
Bei Schmetterlingserfassungen im Bliesgau gelang den beiden Naturforschern Maren Bergmann und Rai-
ner Ulrich ein sensationeller Fund: Sie entdeckten eine Wildbienenart, die in Mitteleuropa nur noch an
sechs Stellen vorkommt. 

Nördlichster Fundort - weltweit
Es handelt sich um die vom Ausster-

ben bedrohte „Schwarze Mörtelbiene“.
Mit 90 nachgewiesenen Nestern ist diese
Population im zentralen Bliesgau unge-
wöhnlich groß – und somit europaweit
bedeutend. Das neue entdeckte Vor-
kommen im Bliesgau ist der nördlichste
Fundort der Art weltweit. In Deutsch-
land gibt es die Mörtelbiene sonst nur
noch in Baden-Württemberg.

Die Mörtelbiene ist als mediterrane
Art sehr hitzeliebend. Sie bewohnt nur
Standorte, die im Sommer durch Son-
neneinstrahlung sehr heiß werden und
im Frühjahr ein sehr hohes Blütenan-
gebot in unmittelbarer Umgebung der
Nester besitzen. Typische Lebensräume
sind Trockenhänge mit Felsen, offen
gelassene Steinbrüche und Kiesgruben,
selten auch Siedlungsbereiche.

Schillernd grün-schwarze
Insekten mit auffälligen Nestern

Die Bienen fliegen von Ende April bis
Mitte Juni. Die schönen Weibchen schil-
lern grün-schwarz. Viel auffallender als
die Tiere selbst sind ihre Nester, die nur
von den Weibchen gebaut werden. Als
Baumaterial dienen den Bienen selbst
hergestellter Mörtel (aus trockenem

Thomas Saar
Öffnungszeiten:

Mo. - Do.: 8 - 13 Uhr, 15 - 18 Uhr
Fr.: 8 - 18 Uhr
Sa.: 8 - 13 Uhr

Dirminger Straße 34
66571 Eppelborn

Tel. 0 68 81 - 960 49 29
Fax 0 68 81 - 960 49 49

bioladen.eppelborn@t-online.de

Die
Mörtelbiene
und ihre un-

gewöhnli-
chen Nester

an einer
Betommauer
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Die Nester sehen aus wie Mörtel-
klumpen bzw. Lehmballen. Sie können
bis etwa Handteller groß werden und
besitzen die Form (und die Größe) eines
halben Hühnereis bzw. einer Halbku-
gel. Wenn in den Mörtelklumpen Löcher
zu sehen sind, wurde ein Nest aus dem
Vorjahr nochmals zum Bauen benutzt.
Es ähnelt dann einer „See-Pocke“. 

Der Pollenbedarf der Mörtelbienen
für den Nestbau ist extrem hoch. Allein
für ein einziges Nest mit etwa 10 Brut-

zellen muss das Weib-
chen Pollen aus rund
30.000 (!) Einzelblüten
sammeln. Um eine Popu-
lation mit nur 10 Weib-
chen dauerhaft zu erhal-
ten, sind somit über 1000
blühende Pflanzen (vor
allem Esparsette und
Hornklee) in der Umge-
bung der Nester nötig.
Die Weibchen sammeln
bis zu 300 m weit ent-
fernt vom Nest. Daher
muss auch die „Material-
entnahmestelle“, also

eine bunte Blumenwiese, in der Nähe
des Nistplatzes liegen.

Die Mörtelbiene ist in Deutschland
sowie in ganz Mitteleuropa vom Aus-
sterben bedroht. Somit ist jedes einzelne
Tier und jedes Nest für den Erhalt die-
ser Wildbienen-Art wichtig. 

Wo sind weitere Nester?
Womöglich gibt es an heißen Stan-

dorten im Saarland noch andere Vor-
kommen dieser seltenen Bienenart. Vor
allem im Bliesgau könnten sich weitere
Kolonien angesiedelt haben. Denn von
irgendwoher aus der näheren Umge-
bung muss die große Brutkolonie im
zentralen Bliesgau ja gekommen sein …

Deshalb wenden wir uns an Sie
mit der Bitte um Mithilfe! Wenn
Sie die auffälligen Nester ir-
gendwo im Saarland gesehen
haben, informieren Sie uns bit-
te. 

Rainer Ulrich, Naturforschende
Gesellschaft des Saarlandes

Eiweilerstr. 116, 66571 Wiesbach

Tel. 0 68 06 / 8 45 39

E-Mail: 
ulrich.butterfly@t-online.de
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Im Oktober trafen sich die Urwald-
kids des NABU Riegelsberg zu einer
besonderen Aktion am Naturfreunde-
haus Kirchheck. Bei der NAJU-Aktion
„Kinder entdecken die Natur“ hatte
Nicole Furnier ein Aktionspaket gewon-
nen. Mit diesem
Paket, bestehend
aus mehreren Hin-
weistafeln, errich-
teten die Kinder im
Wald einen Natur-
lehrpfad. Dazu
teilten sie sich in
Gruppen auf und
suchten, entspre-
chend dem Thema
ihrer Schilder, Stel-
len im Wald, an
denen diese Hin-
weistafeln aufge-
hängt werden
konnten. 

Danach erweiterten sie ihr Wissen an
den einzelnen Stationen. Aber nicht
genug damit, dass die einzelnen Schil-
derstationen „einsatzbereit“ waren,
nun musste auch noch der Weg dazwi-
schen zu einem Pfad gestaltet werden.
Die Kinder arbeiteten mit Schuhen, Hän-
den und Stöcken und mit viel Eifer
wurde das Laub beiseite gefegt und tote

Kinderwaldlehrpfad der Urwaldkids

Von Kindern für Kinder

Äste entfernt. Damit auch andere Kin-
der den Weg gut finden können, wurde
dieser mit farbigen Handabdrücken an
den Bäumen markiert und ein eigenes
Schild am Anfang des Weges gestaltet
und angebracht.

Zur Einweihung des Pfades wurden
die Eltern der Kinder und Vorstands-
mitglieder des NABU Riegelsberg über
den Pfad geführt. Dabei erklärten die
Kinder alle Stationen: Wozu das Totholz
im Wald dient, welche Funktion die
Rinde und die Blätter der Bäume haben
oder wer ausgediente Spechthöhlen
noch bewohnt.

Die Kinder und alle Anwesenden
waren sehr stolz auf diese tolle Leistung
und würden sich freuen, wenn auch
andere Kinder, aber auch Erwachsene,
diesen schönen „Kinderwaldlehrpfad“
besuchen würden. Den Einstieg findet
man an dem Waldweg, der vom Natur-
freundehaus zum Friedwald führt.

Auch hat uns dieser schöne Nach-
mittag wieder gezeigt, wie wichtig es
ist, mit Hilfe der NAJU-Gruppen Kinder
an Naturschutz heran zu führen und für
unsere Umwelt zu sensibilisieren.

Thomas Hinsberger,
Schriftführer NABU Riegelsberg
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NABU Saarlouis unterstützt die Aktion „picobello“

Frühjahrsputz mit Biotoppflege

Auch in diesem Jahr engagierte sich der NABU
Saarlouis mit 2 Projekten an der picobello-Aktion.
Initiator und Durchführender der Projekte jeweils
mit Kindern war der Naturschutzbeauftragte der
Gemeinde Wadgassen und NABU-Mitglied Ernst
Kollmann. 

Der erste Termin war Freitag, der 02.03.12. Mit
den Kindern der Ganztagsbetreuten Grundschule
Wadgassen und den verantwortlichen Betreue-
rinnen, unterstützt von etlichen Eltern, wurde das
mittlerweile sich toll entwickelte Feuchtbiotop
Hochwasserrückhaltung Hostenbach als Objekt

der Aktion ausgesucht. Zielsetzung war, mit 40
Kindern und 9 Erwachsenen, sowohl den Ufer-
bereich zwischen Leinpfad und dem Fluss, als auch
das angrenzende Feuchtbiotop von Unrat, Schad-
stoffen und illegalen Mülldeponien zu befreien,
das Biotop wieder aufzuwerten und attraktiver
insbesondere für die dort befindlichen „Bewoh-
ner“ wie Amphibien, Frösche, Vögel, zu machen.

Der zweite Termin war Samstag, der 03.03.12.
Die Örtlichkeit war der Leinpfad entlang der Saar,
zwischen Lisdorfer Schleuse und Lisdorfer Brücke
und das angrenzende Feuchtbiotop. Hier fanden

sich 16 Kinder und 15 Erwachsene der Neuaposto-
lischen Kirche Saarlouis ein, die sich mit großem
Engagement und gleicher Zielsetzung der Bioto-
preinigung und der Entsorgung des Unrats wid-
meten. Nach getaner Arbeit kehrte die Gruppe im
nahegelegenen IKEA- Restaurant ein. Erfreuli-
cherweise - und hier ein „Herzlicher Dank“ an IKEA
Saarlouis, insbesondere Frau Liebhold und dem
Restaurantteam – wurden die fleißigen Helfer vom
Unternehmen eingeladen.

Ein weiterer Aspekt der Projekte war neben den
Müllsammelaktionen, die Kinder sensibel für die
Umwelt und unsere Müllproblematik zu machen. 

Im Rahmen einer Informationsstunde sprach der
Naturschutzbeauftragte Kollmann mit den Kindern
über Müllvermeidung, richtige Müllentsorgung,
über die Tierwelt, ihre Lebensräume und ihre
Lebensweise. Sie wurden auf den „Sinn und Nut-
zen“ der Aktion vorbereitet. Welche Probleme und
Gefährdungen für Umwelt und Natur, aber auch
den Menschen durch illegale Müllentsorgung ent-
stehen. 

Daraus entstand der Gedanke ein zusätzliches
Kreativ- bzw. pädagogisches Projekt zu entwickeln.

Resümee der Kinder: Auch im nächsten Jahr wol-
len wir wieder mitmachen und bis dahin auch acht-
samer werden.

Ernst Kollmann, Wadgassen
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Nach dem landesweiten Frühjahrsputz am 2. und 3. März
ist das Saarland vielerorts wieder picobello. Rund 17.000 frei-
willige Helferinnen und Helfer, darunter viele Kinder und
Jugendliche, halfen mit, öffentliche Plätze, Straßen und Wald-
wege von Müll zu befreien. 

Die Müllsammelaktion fand über das ganze Land verteilt
in allen 52 saarländischen Städten und Gemeinden statt. Neben
Schulen, Kindergärten, Gemeinde- und Ortsratsgruppen haben
sich u. a. auch Vereine, Feuerwehren, THW-Gruppen und Fir-
men engagiert an saarland picobello beteiligt. Schwerpunkte
der Aktionen lagen beispielsweise im Umfeld von Schulen und
Kindergärten, Sportplätzen, Rad- und
Wanderwegen oder innerhalb der Ort-
schaften. Mitglieder der DLRG Wasser-
rettungseinheit St. Wendel wagten sich
trotz eisiger Temperaturen bis ins Wasser
vor, um im Bostalsee nach Abfällen zu tau-
chen.  Hoch hinaus wagten sich Mitar-
beiter der RAG, die - mit Seilen gesichert
- Abfälle auf der Berghalde Ensdorf ein-
sammelten. 

Organisation erstmals beim Entsor-
gungsverband Saar 

Der eingesammelte Müll wird vom EVS
kostenlos entsorgt. Nach Übertragung der
Kampagne durch das Umweltministerium
hatte der EVS in diesem Jahr erstmals die
Organisation der Sammelaktion über-
nommen. Engagiert unterstützt wurde er
dabei durch die picobello-Ansprechpart-
nerInnen der Kommunen, die z. B. vor Ort
Sammeltransporte zu den Abfallanlagen
organisierten. 

Saarland ist vielerorts wieder picobello

Sammelaktion war ein großer Erfolg

Kaufland und die Auto Galerie Saar unterstützten die
Sammelaktion  

Kaufland als Sponsor der ersten Stunde stellte Schwerlast-
Müllsäcke und Handschuhe (für die teilnehmenden Kinder)
zur Verfügung, die Auto Galerie Saar, Saarbrücken, einen
Renault Kangoo, mit dem die Materialien zu den jeweiligen
Einsatzorten transportiert wurden. 

Mit dem Kreativwettbewerb geht es weiter  
Der saarland picobello-Kreativwettbewerb 2012, der Men-

schen über die Sammelaktion hinaus nachhaltig für die The-
men Abfallentsorgung und –trennung sowie Wertstofferhalt
sensibilisieren soll, läuft bis Ende dieses Jahres. Gruppen und
Einzelpersonen sind eingeladen, sich im Anschluss an die Sam-
melaktion mit kreativen Projekten, langfristigen Aktionen,
Filmen, Dokumentationen, Patenschaften oder anderen Akti-
vitäten am Wettbewerb zu beteiligen. Alle Informationen
dazu gibt es im Internet unter www.saarland-picobello.de 
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Senken Sie Ihre Energiekosten – zum Beispiel mit einer günstig finanzierten Modernisierung. 
Zusammen mit unserem Partner LBS beraten wir Sie gern und stehen Ihnen auch bei allen anderen
Fragen rund um riestergefördertes Wohneigentum und Bausparen kompetent zur Seite. Mehr Infos
in Ihrer Geschäftsstelle oder unter www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
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Renaturierung der Kiesgrube Diefflen

Ein herpetologischer Hotspot gewinnt an Wert

Kreuzkröte, Schlingnatter, Zauneidechse und Kammmolch
– all diese Arten kommen in der ehemaligen Kiesgrube der
Firma Josef Rupp GmbH bei Diefflen noch vor. Nachdem vor
über zwanzig Jahren der Kiesabbau eingestellt wurde, bot
die offengelassene Grube den FFH-Anhang II und IV Amphi-
bien- und Reptilienarten zunächst optimale Lebensbedin-
gungen: viel Sonne, die Gewässer frei von Fressfeinden, lückige
Vegetation.

Die fortschreitende Gehölzsukzession sowie das Auftreten
von Fischen führten jedoch zu einer allmählichen Ver-
schlechterung der Lebensbedingungen für die im Saarland
seltenen Arten. Auch aus diesem Rückzugsraum drohten sie
zu verschwinden.

Um die Reptilien- und Amphibienbestände
der Kiesgrube Diefflen langfristig zu sichern,
regte der NABU Saarland umfassende Reno-
vierungsmaßnahmen an. Der Eigentümer der
Fläche - die Firma Josef Rupp - erklärte sich
2011 bereit, Maßnahmen umzusetzen sowie
die dabei anfallenden Kosten selbst zu tra-
gen.

Zur fachlichen Betreuung der Maßnahmen
beauftragte die Firma Rupp AmphiConsult,
eine Firma die bereits seit Jahren – auch im
Rahmen von neun LIFE-Projekten - erfolgreich
Lebensräume für Amphibien und Reptilien in
großem Umfang gestaltet. Der Kontakt zum
Firmengründer Lars Briggs wurde durch Ulrich
Heintz hergestellt, der auf Projekte von
AmphiConsult aufmerksam geworden war.

Der erste Teil der Arbeiten konnte bereits
im Januar 2012 durchgeführt werden. Dabei
wurden nahezu alle Gehölze und Büsche aus
der Kiesgrube entfernt – das dabei anfallende
organische Material wurde in Winterverstecke
umgearbeitet oder mit Sand überdeckt. Durch
die Anlage von zahlreichen Dünen, Sandhäu-
fen und Vertiefungen wurde das Relief ins-

gesamt unruhiger und damit für die Zielarten als Landle-
bensraum attraktiver. Die Anlage von Laichgewässern für
Kreuzkröte und Kammmolch wurde, soweit möglich vorbe-
reitet. Da ein Altgewässer mit Fischen besetzt ist, muss es im
Spätsommer oder Herbst noch trockengepumpt werden. Der
ausschließlich sandige Untergrund in der Grube macht es dar-
über hinaus nötig, in den geplanten Kreuzkrötengewässern
noch eine zusätzliche Lehmschicht einzubauen. Dies soll noch
im März oder April 2012 geschehen, rechtzeitig zur Saison für
die Kreuzkröte.

Besonders positiv gestaltete sich bei dieser Maßnahme die
Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten: den Genehmi-
gungsbehörden, Fa. Rupp, NABU und AmphiConsult. Die not-
wendigen Genehmigungen wurden unbürokratisch und rasch
erteilt, die Planung und Umsetzung erfolgte unmittelbar vor
Ort. Rupp stellte die notwendigen Maschinen inklusive zuver-
lässiger Fahrer je nach Bedarf problemlos zur Verfügung, der
enge fachliche Austausch zwischen NABU und AmphiConsult
dürfte zu den bestmöglichen Ergebnissen in Diefflen geführt
haben.

Gristian Biebelriether, Amphi Consult
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Neues vom Ökosee

Im Februar waren die Baggerarbeiten am Ökosee Nord-
ufer wieder in vollem Gange: Die Flächen am Nordufer sind
nun baumfrei gestellt beziehungsweise abgebaggert und
zu Flachwasserzonen verschoben worden. 

Es entstand  eine recht ansehnliche Flachwasserzone von
etwa 55 Meter Länge und 12 Meter Breite - also etwa 660
qm, die sich in etwa vom Seeablaufbauwerk bis zur ehe-
maligen Mündung des Haienbaches hinzieht. 

Im Frühjahr wurden die Brutfloße, die von Günter Radke
gezimmert wurden, an Ort und Stelle gebracht. 

Diese letzten Maßnahmen des NABU Saarlouis für Flach-
wasserzonen am Ökosee-Nordufer konnten nun, dank einer
Spende der Dillinger Saarhafengesellschaft, abgeschlossen
werden.

Ulrich Leyhe, Saarlouis

In der Nacht vom 24. auf den 25.3. 2012 haben
unbekannte Täter über 300 Erdkröten grausam
getötet, indem sie die Amphibien mit einem Salz
überschütteten.

Seit drei Jahren stellt der Bauhof der Stadt St. Ingbert  im
Frühjahr einen knapp 200 Meter langen Schutzzaun entlang
der Zufahrtsstraße zum Glashütter Weiher in Rohrbach auf,
um wandernde Amphibien vor dem Verkehrstod zu bewah-
ren. Mitglieder des NABU St. Ingbert kommen in den Mor-
gen- und Abendstunden und sammeln die Erdkröten, Frösche,
Molche ein und tragen sie sicher über die Straße in ihre Laich-
gewässer. Als die NABU-Helfer am vergangenen Sonntag-
morgen die Eimer kontrollierten, bot sich ihnen ein Bild des
Grauens. Die Eimer, in denen sich die wandernden Amphi-

bien in der Nacht gesammelt hatten, waren voller qualvoll
verendeter Kröten. Insgesamt waren es über 300 Tiere, die
den feigen Akt der Tierquälerei  zum Opfer gefallen sind. Dem
NABU ist es völlig unverständlich, wer hier einen Feldzug
gegen die Amphibien durchführt, da diese völlig harmlos sind.
Sie fressen Schnecken, Würmer, Stechmücken und fallen auch
nicht durch laute Töne auf. 

Strafanzeige gegen Unbekannt 
Der NABU St. Ingbert hat Strafanzeige gestellt und bittet

die Bevölkerung um Mithilfe bei der Aufklärung. Wer in der
Nacht oder in den frühen Morgenstunden des 25. März am
„Rohrbacher Weiher“ etwas Auffälliges gesehen hat, wird
gebeten, sich bei der Polizeidienststelle in St. Ingbert unter
06894/1090 zu melden. Für Hinweise, die zur Ergreifung des
Täters/der Täterin führen, setzt der NABU St. Ingbert eine
Belohnung von 300,- Euro aus.  

Peter Hellenthal, St. Ingbert

Tierquälerei am Glashütter Weiher 

Unbekannte Täter 
töten über 300 Erdkröten
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• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de
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Geschmähter Rabenvogel
Bis heute teilt sie das Schicksal ihrer schwarz gefiederten

Verwandten: Früher galt sie als Unglücksbringer, der Krank-
heiten wie die Pest und damit den Tod ankündigte. Auf mit-
telalterlichen Abbildungen sind Dohlen häufig zusammen mit
Hexen zu sehen. Studien des Verhaltensforschers Konrad

Lorenz über ihre Lernfähigkeit und Intelligenz haben viel dazu
beigetragen, dass die Dohle an Sympathie gewann. Die
Geschichten über seine frei fliegenden Dohlen fanden ein
breites Publikum, das von dem hoch organisierten Sozialle-
ben dieser Art beeindruckt war. Dem Image der Dohle hat
dies tatsächlich geholfen.

Aus der Steppe in die Städte
Ursprünglich kommt die Dohle aus den Steppen Asiens.

Wann ein Teil der Dohlen in unsere Siedlungen gezogen ist,
lässt sich nicht mehr rekonstruieren. Als Höhlenbrüter nisten
sie besonders gern in Gebäudenischen und Mauerlöchern,
Kirchtürmen, Dachstühlen und Schornsteinen. In den Sied-
lungen leben zahlenmäßig die meisten Dohlen, sie nutzen
aber auch passende Baumhöhlen. Dazu sind sie vor allem auf
die Höhlen von Schwarzspechten angewiesen, in die sie als
„Nachmieter“ einziehen. Gelegentlich wählen sie auch Allee-
bäume oder alte Bäume in Parks als Kinderstube. 

Im Saarland ist die Dohle noch weit verbreitet, und in vie-

len saarländischen Orten kann man Dohlen rund um die
Kirchtürme beobachten. Insgesamt beträgt der  Bestand etwa
500 Brutpaare mit Schwerpunkt im Mittel- und Südostsaar-
land, so leben im saarpfälzischen Walsheim zwischen 10 und
15  Paare. Kleinkolonien von sogenannten Walddohlen gab
und gibt es im Wald bei Altstadt, Losheim und Medelsheim.
Andere wiederum brüten in den Felswänden von Stein-
brüchen. So brüten allein im Steinbruch Haupersweiler über
50 Dohlenpaare.

Zum Fressen „ins Grüne“
Gemeinsam ist allen Brutgebieten, dass sie über ein aus-

reichendes Nahrungsangebot in der Umgebung verfügen müs-
sen. In der offenen Feldflur bieten Viehweiden, insektenrei-
che Mähwiesen und abgeerntete Felder ideale Lebensräume.
Untersuchungen haben gezeigt, dass Dohlenkolonien umso
größer sind, je mehr Grünland sie umgibt. Dies ist auch der
Grund warum es in Saarbrücken nur wenige Dohlen gibt. Das
stadtnahe Umland ist zugebaut, Grünländereien sind selten
und die nicht bebauten Gebiete sind oft bewaldet. Es fehlt
der Dohle in Saarbrücken schlicht an Nahrungsressourcen. 

Meist suchen sich Dohlen ihre Nahrung am Boden, wes-
halb sie gerne auf Äckern und Wiesen mit niedriger Vegeta-

Die Kleinsten unter den Rabenvögeln

Die Dohle – Vogel des Jahres 2012

Die Dohle lebt in Dörfern und Städten ganz nah in unserer Nachbarschaft. Besonders gern nistet sie in
Schornsteinen und Kirchtürmen. Weil jedoch immer mehr Brutnischen verschlossen werden, gerät die
intelligente Vogelart in Wohnungsnot. Der NABU möchte die Dohle schützen und hat sie daher zum
Vogel des Jahres 2012 gewählt. Sie ist meist in Gruppen oder mit ihrem Partner unterwegs. Auf Nah-
rungssuche oder auf ein lautstarkes „Schwätzchen“ vor dem Schlafengehen schließt sie sich gern Saat-
oder Rabenkrähen an. Unter ihnen fällt sie vor allem durch ihre geringere Größe auf, denn Dohlen sind
die kleinsten Vertreter der Rabenvögel mit schwarzem Federkleid. 

Die wunderschönen Fotos (3) schoss Christoph Kasulke. An
dieser Stelle einen recht herzlichen Dank an den NABU-
Aktivisten
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Vogel des Jahres

tion oder in städtischen Grünanlagen umher spazieren. Als
Allesfresser lassen sie sich Würmer, Käfer, Spinnen, Schnecken,
Fallobst, Samen, Getreidekörner und menschliche Abfälle
schmecken. Zur Aufzucht der Jungvögel sind jedoch protein-
reiche Insekten besonders wichtig. Niedrig bewachsene, insek-
tenreiche Flächen im nahen Umfeld von Brutplätzen gehen
zunehmend verloren. 

Bestände gehen auch im Saarland zurück
Durch Sanierungsarbeiten wird die Dohle zunehmend

obdachlos. Aus guten Gründen werden ältere Gebäude zuneh-
mend renoviert und lückenlos wärmegedämmt. Mauerlöcher,
Nischen und Hohlräume gehen als Nistplätze verloren. Auch
die Baumaßnahmen selbst können tierische Untermieter emp-
findlich stören. Das Bundesnaturschutzgesetz fordert aber
dazu auf, Beeinträchtigungen an Niststätten zu vermeiden
und Nistplätze zu erhalten oder sie bei unvermeidbaren Ver-
lusten artgerecht zu ersetzen. Bau- und Sanierungsarbeiten,
die Dohlen-Nistplätze beeinträchtigen können, müssen des-

halb außerhalb ihrer Brutzeiten stattfinden und sind mit der
Artenschutzbehörde vorher abzusprechen. Auch wenn es oft
von den Kirchengemeinden leider „vergessen“ wird, gilt diese
gesetzliche Vorgabe ebenso bei Kirchturmsanierungen, wenn
zum Beispiel Einfluglöcher oder Brutnischen verschlossen oder
Gitter zur Abwehr von Tauben angebracht werden. Sollten
sie Verstöße feststellen, informieren Sie bitte die zuständige
Naturschutzbehörde. 

Hilfe für Dohlen auf Wohnungssuche  
Mit speziellen Nistkästen kann man die Wohnungsnot der

Dohle im Siedlungsbereich, in Parks und Wäldern mindern.
Gebäude-Nisthilfen lassen sich mit Nistkästen an der Außen-
fassade oder durch Einbau integrierter Brutnischen realisie-
ren. Dabei hat letztere Version deutliche Vorteile wie größere

Bruträume und geringere Witterungsanfälligkeit. Für Doh-
len, die gerne ehemalige Schwarzspechthöhlen beziehen, eig-
net sich besonders der Nistkasten für Baumbrüter. Wo Brut-
möglichkeiten zwangsläufig verloren gehen, kann und muss
mit speziellen Nistkästen ein geeigneter Ersatz geschaffen
werden. Wenn diese das Fassadenbild stören, lassen sie sich
auch hinter Fenstern und anderen Öffnungen platzieren. So
schafft man eine dauerhafte Bleibe für die ortstreuen Doh-
len – auch ohne Konflikte mit dem Denkmalschutz.

Dohlennistkästen gibt es im einschlägigen Fachhandel, die
Bezugsmöglichkeiten, aber auch Bauanleitungen für Nistkä-
sten können über die NABU-Landesgeschäftsstelle oder auf
der Internetseite www.nabu.de bezogen werden.

Für Dohlen, die im Wald nisten, tragen Forstbehörden und
Waldbesitzer Verantwortung. Hier gilt es, naturnahe Alt-
holzbestände und „Höhlenbäume“ mit den von Schwarz-
spechten gezimmerten Nisthöhlen zu erhalten. Auch alte Park-
bäume im Siedlungsraum können diese Funktionen erfüllen
und dürfen nicht einer übervorsichtigen Verkehrssicherungs-
pflicht oder Baumsanierungen zum Opfer fallen. 

Dohlensichtungen im Saarland werden gesammelt
um den genauen Bestand zu dokumentieren.

In der neuen Internetseite www.ornitho.de können
diese wissenschaftlich wertvollen Daten von Beobach-
tern eingegeben und gesammelt werden. Der Ornitho-
logische Beobachterring Saar (OBS) und der NABU
Saarland würden sich sehr freuen, weitere Daten über
die Verbreitung der Dohle im Saarland zu erhalten,
die letztendlich auch ihrem Schutz dienen.

Christoph Braunberger
NABU-Vogelschutzreferent, Dudweiler

Natur-Tipp
Gersheimer Naturerleben

Wer Dohlen in ihrem Lebensraum
kennenlernen möchte, dem sei die
Exkursion 
• am 13. Mai 2012 in Gersheim -

Walsheim, 
• Treffpunkt um 8.00 Uhr, 
• am Brauereikeller, 
• Teilnehmergebühr 2 Euro, 
• Dauer cirka 3 Stunden, 

in der Themenreihe Gersheimer
Naturerleben empfohlen, bei der die
Dohle und andere tierische und pflanz-
liche Dorfbewohner erkundet werden
können. 
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Zerstörung der Reiher-Kolonie an der Saarschleife

Graureiher in Wohnungsnot
Montag, den 27. Februar, ein trüber Wochentag in der Saarschleife ganz hinten kurz vor dem Haus
Becker (ehemalige Gaststätte). Es war um die Mittagszeit, die Sonne stand hoch. Ich wartete  zusammen
mit Jakob Backes vor einem großen Haufen frisch gefällter Fichten, dahinter im Hang ein etwa ein Hektar
großer Kahlschlag, von dem die Fichten stammen. Normalerweise nichts  Besonderes  in saarländischen
Forsten, da in dieser Jahreszeit viele Waldbäume, um den Rohstoff Holz zu gewinnen, fallen müssen. Wir
warteten auf einen Kameramann  vom Aktuellen Bericht des SR. 

Über uns kreisten aufgeregte Graureiher laut rufend mit
eindrucksvoller Stimme. Während wir die Reiher mit Fern-
gläsern beobachteten, kamen ungute Gedanken hoch:
Schimpften die Reiher über uns? Weil Menschen mit krei-
schenden Motorsägen ihnen ihre Kinderstuben zerstört hat-
ten? Etliche Reiher kreisten über der Lichtung, als suchten sie
die nicht mehr vorhandenen Nester. Einige landeten auf dem
kahlen Waldboden zwischen den abgehackten Fichtenzwei-
gen und verharrten dort einige Minuten. 

Uns unverständlich ist das Verhalten des  Gemeindeför-
sters, der die ganze Misere unter fadenscheinigen Begrün-
dungen verursacht hat - mit Rückendeckung des Bürgermei-
sters.

Was war in der Saarschleife geschehen? Die zweitgrößte
Reiherbrutkolonie des Saarlandes in einem Fichtenhangwald
der Saarschleife war durch Totalrodung eines ein Hektar
großen Fichtenwaldes beseitigt oder besser gesagt, vernich-
tet worden. Noch im letzten Jahr wurden dort von Ornitho-
logen 29 besetzte Reiherhorste gezählt. Die Brutkolonie ist
fast zwanzig Jahre besetzt. Vom Aussichtspunkt Cloef konnte
man mit geeigneter Vergrößerungsoptik in die Nester sehen.
Reiher suchen viele Jahre immer die gleichen Nester auf und
bessern diese vor der neuen Brutperiode mit Reisigmaterial
aus. 

Presse und Fernsehen berichteten über den Vorfall. Zur

Rechtfertigung der Fällung wurde vom Gemeindeförster und
Bürgermeister der Gemeinde Mettlach Borkenkäferbefall und
Verkehrssicherungspflicht  angegeben. Die Fläche gehört zum
NSG Steinbachtal und ist FFH Schutzgebiet sowie EU-Vogel-
schutzgebiet. Eine Prüfung durch Fachbehörden konnte nicht
stattfinden, weil die Rodung nicht zur fachlichen Prüfung
gemeldet wurde. Forstwirtschaftlich betrachtet brachte der
Holzeinschlag jetzt noch bares Geld bevor das Holz durch die
Borkenkäfer entwertet wurde. Der monetäre Aspekt war für
die Fällung ein ausschlaggebender Faktor. Alle anderen
Gründe sind Notlügen und Ausreden. Die Horstbäume waren
weit genug vom Uferweg der Saar entfernt. Ein unwichtiger
Waldpfad am Rande des Einschlages hätte gesperrt werden
können und über eine andere  Zuwegung hätte der Wan-
derweg nach Nohn erreicht werden können 

Vom NABU sowie vom Ornithologischen Beobachterring
Saar wurde bei der Staatsanwaltschaft Strafanzeige erstattet.

Reiherhorstverluste  in der Vergangenheit
Durch einen Hotelneubau am Rabenkopf am Bostalsee

wurde im letzten Jahr etwa 20 Reiherhorste einer seit 21 Jah-
ren bestehenden Brutkolonie beseitigt. Im Rahmen der Aus-
gleichsplanung wurden Nistkörbe für neue Reiherhorste an
anderen Stellen angebracht. Grundlage für diesen Umsied-
lungsversuch war ein ähnlicher Versuch in Nordrhein-West-

Der Graureiher - fast wieder weg?
Hat der Graureiher im Saarland keine Chance?

Kahlschlag an der Saarschleife
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§ 329 StGB
Gefährdung schutzbedürftiger Gebiete

(3) Wer entgegen einer zum Schutz eines Naturschutz-
gebietes, einer als Naturschutzgebiet einstweilig sicher-
gestellten Fläche oder eines Nationalparks erlassenen
Rechtsvorschrift oder vollziehbaren Untersagung
1. Bodenschätze oder andere Bodenbestandteile abbaut

oder gewinnt,
2. Abgrabungen oder Aufschüttungen vornimmt,
3. Gewässer schafft, verändert oder beseitigt,
4. Moore, Sümpfe, Brüche oder sonstige Feuchtgebiete

entwässert,
5. Wald rodet,
6. Tiere einer im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes

besonders geschützten Art tötet, fängt, diesen nach-
stellt oder deren Gelege ganz oder teilweise zerstört
oder entfernt,

7. Pflanzen einer im Sinne des Bundesnaturschutzgeset-
zes besonders geschützten Art beschädigt oder ent-
fernt oder

8. ein Gebäude errichtet

und dadurch den jeweiligen Schutzzweck nicht uner-
heblich beeinträchtigt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft. 

falen. Die Erfolge solcher „Umsiedlungen“ konnten bisher
nicht zuverlässig belegt werden. Von Ornithologen werden
solche Konzepte erheblich angezweifelt (s. auch OBS-Info
Nr.43/2011).

Die Kolonie Steinertshaus bei Illingen  wurde 2009 während
der Brutzeit durch Baumfällarbeiten erheblich geschädigt.
Dabei wurden Nester und Eigelege  zerstört und vermutlich
frisch geschlüpfte Jungreiher getötet. Die rücksichtslosen
Waldarbeiten wurden damals durch das Umweltministerium
eingestellt!  Der Fichtenbestand wurde dann im Folgejahr
durch den Eigentümer, die RAG-Saarmontan-Immobilien, bis
auf die Horstbäume, total abgeholzt, so dass die Brutbäume
jetzt isoliert jedem Wind und Wetter und anderen Störungen
voll ausgesetzt sind.

In der Anfangszeit der saarländischen Neubesiedlung mit
Graureihern kam es am Niederwürzbacher Weiher vor über
zwanzig Jahren durch Forstarbeiten in der ersten Graurei-
herkolonie zu Schäden.

Fazit
Von den vier Brutkolonien mit 20 und mehr Horsten sind

somit bereits zwei, Bostalsee und Saarschleife, weggefallen.
Es wurde deutlich, dass Artenschutz bei rechtlichen Verstößen
eine schwache Position hat und Naturschutzgesetze zahlrei-
che Ausnahmesituationen ermöglichen, um solche Eingriffe
zu rechtfertigen. Viele ehrenamtliche Naturschützer und
Naturschützerinnen fragen sich, ob Naturschutz und Arten-
schutz tatsächlich in Politik und Verwaltung ernst genommen
wird. Bleibt abzuwarten wie das Saarschleifendesaster in der
Gemengelage von Justiz und Vollzug und dem Freibrief Ver-
kehrssicherung schöngeredet wird.

Karl Rudi Reiter, Beckingen

Kein Kahlschlag
bei der Solarförderung  

Energiewende 
weiter vorantreiben

Im Jahr 2011 sind im Saarland neue Solarstromanla-
gen mit einer Gesamtleistung von fast 61 MW bei der
Deutschen Netzagentur gemeldet worden. Insgesamt
sind 3690 neue Solarkraftwerke dazu dezentral errich-
tet worden und produzieren jetzt umweltfreundlichen
Strom. Das Ergebnis des Vorjahres, in dem 60 MW neu
dazu gekommen sind, wurde damit sogar leicht über-
troffen. Für die Energiewende und das Erreichen der im
Masterplan Energie genannten Zielmarke von minde-
stens 20 Prozent Erneuerbare Energien beim Strom im
Jahr 2020 ist das ein wichtiger Schritt. Denn allein die im
letzten Jahr neu errichteten Solarstromanlagen können
schon mehr als 0,8 Prozent des saarländischen Strom-
verbrauchs liefern. Dazu kommen noch Zuwächse bei
Wind und Biomasse/Biogas, so dass das Saarland jetzt auf
gutem Wege ist, das 20 Prozent Ziel im Jahr 2020 deut-
lich zu überschreiten. 

Die Pläne der Bundesregierung, die Vergütungssätze
des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) je nach Anla-
genleistung um 20 bis 30 Prozent kürzen zu wollen,
gefährden massiv die Energiewende und die mittelstän-
dische Fotovoltaikbranche. Die weltweite Führungsrolle
Deutschlands in dieser Technologie wird in Frage gestellt.
Als weiteres Instrument zur Gestaltung zukünftiger Ver-
gütungssätze will die Bundesregierung die Möglichkeit
schaffen, in Zukunft ohne Bundestag und Bundesrat die
Vergütungssätze regeln zu können. 

Die Kurzsichtigkeit der schwarz-gelben Bundesregie-
rung gefährdet auch im Saarland Arbeitsplätze – nicht
nur bei den Zuliefererfirmen im Maschinen- und Anla-
genbau, sondern auch bei Handwerkern und Projekt-
planern. Die saarländische, mittelständische Wirtschaft
braucht dringend wieder Planungssicherheit – ebenso
die Investoren im Land. 

In einem Plenarantrag hat die Grünen-Landtagsfrak-
tion daher die Landesregierung aufgefordert, sich mit
anderen Bundesländern auf Nachbesserungen beim
Gesetz zu verständigen und im Bundesrat gegen die Kür-
zung der Solarförderung einzusetzen.

Wir freuen uns auf Fragen und Anregungen
unter fraktion@gruene-saar.de 
oder unter 06 81 / 50 02 513.
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Die Jagd ist neben der Land- und
Forstwirtschaft sowie der Fischerei eine
flächenwirksame, traditionelle Nut-
zungsform der unbebauten, freien
Landschaft.

Die Jagdausübung hat jedoch nur
dann eine allgemein anerkannte
Berechtigung, wenn sie den Belangen
des Arten-, Natur- und Umweltschutzes,
des Tierschutzes und der Erholung der
Bevölkerung Rechnung trägt und die
gesellschaftlichen Veränderungen ins-
besondere in jagdethischen Gesichts-
punkten reflektiert.

Das Verhältnis des Menschen zur
Natur und zum Schutz der Tiere um ihrer
selbst Willen bedarf einer Bewusst-
seinsveränderung bei den Menschen,
insbesondere jedoch bei den Nutzern
der freien Landschaft. Dies bedeutet
eine Rückbesinnung auf Nutzungsstra-
tegien, die naturverträglich und damit
nachhaltig sind, bei gleichzeitigem Nut-
zungsausschluss von Flächen, damit in

Gemeinsame Erklärung zur 
Neuorientierung der Jagd

unserer übernutzten Kulturlandschaft
Bereiche der unbeeinflussten Entwick-
lung überlassen werden können.

Die unterzeichneten Verbände sehen
die dringende Notwendigkeit zur
Reform des Jagdwesens, das seit vielen
Jahrzehnten keinerlei Anpassungen an
gesellschaftliche und ökologische Ent-
wicklungen erkennen lässt. 

Forderungen:
• Verbot der Jagd auf alle im Bestand

bedrohten Tierarten
• Nutzungsgebot für alle erlegten

Tierarten
• Verbot der Fallenjagd

(Die Jagdbehörde kann Ausnahmen
erteilen.)

• Verbot des Abschusses von
Haustieren

• Verbot der Nachtjagd
Die Jagdbehörde kann – bei erheb-
lich verkürzten Jagdzeiten – Aus-
nahmen erteilen.

• Verbot der Jagdhundeaus-
bildung an lebenden Tieren

• Reduzierung des Jagd-
druckes durch erheblich ver-
kürzte Jagdzeiten

• In Naturschutzgebieten hat
sich die Jagd dem Natur-
schutzziel unterzuordnen.
In der Schutzgebietser-
klärung sind entsprechende
Regelungen zu treffen. Das
Jagdrecht darf dem Natur-
schutzrecht gegenüber nicht
mehr privilegiert sein.

• Verbot von Fütterungen, Kirrun-
gen, Lockmitteln und der Verabrei-
chung von Medikamenten
Die Jagdbehörde kann befristet
und für bestimmte Gebiete, z. B.
Wald, zur Vermeidung von nachge-
wiesenen, erheblichen Wildschäden
Kirrungen zulassen.

• Grundsätzliches Verwendungsver-
bot für bleihaltige Munition
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Kontakt: Tel. 06831/9094-0 · www.gebr-arweiler.de

Auch der Kultur bieten wir gerne eine Plattform.
Vor imposanter Felskulisse findet in einem unse-
rer Steinbrüche alljährlich ein großes und viel
besuchtes Konzertfestival statt.

Mit unserer Rohstoffgewinnung schaffen wir die Mittel und
Voraussetzungen für alle Maßnahmen in der Bauindustrie, bei der
Städtegestaltung und bei Verkehrsverbindungen - und das bereits seit
über einem halben Jahrhundert. 

Während des Abbaus der Mineralien achten wir auf einen besonders
umweltschonenden und verantwortungsbewussten Umgang mit den
wertvollen Ressourcen. Bei der Veredelung der verschiedenen Bau-
stoffe verzichten wir völlig auf chemische Zusätze und schaffen dabei
natürliche Wasserkreisläufe. Durch unsere Renaturierungsmaßnahmen
entstanden bereits etliche Natur-Freizeitstätten, Naherholungsgebiete
und Öko-Biotope, die heute vielen Tierarten ein Zuhause geben. 

Unterzeichnende Verbände

Die unterzeichnenden Verbände
stellen mit über 26 000 organisierten
Mitgliedern eine breite gesellschaft-
liche Basis dar. 
• Bund für Umwelt und Natur-

schutz Deutschland (BUND), Lan-
desverband Saarland e. V.

• Naturschutzbund Deutschland
(NABU), Landesverband Saarland
e. V.

• Bundesverband Tierschutz e. V.,
Geschäftsstelle Saarland

• Deutscher Tierschutzbund, Lan-
desverband Saarland e. V.

• Die Tierfreunde e. V., Orts-
gruppe Saarland

• Tierschutzstiftung Saar, Wildtier-
und Artenschutz e. V. Saar
(WitAS)

• Saarwald-Verein e. V. 
• Arbeitsgemeinschaft natur-

gemäße Waldwirtschaft (ANW),
Landesverband Saarland e. V.

• Forstbetriebsgemeinschaft im
Landkreis Merzig-Wadern e. V.

• Ökologischer Jagdverband (ÖJV)
Saarland e. V.

• Neuordnung einer praxisorientier-
ten, auf neuesten naturschutzfach-
lichen und wildbiologischen
Erkenntnissen aufbauenden
Jagdausbildung

• Stärkung von Grundeigentümerver-
antwortung und -einfluss

• Einführung einer praktisch umsetz-
baren

Waldwildschadensersatzpflicht

• Keinerlei Einschränkung des Wald-
betretungsrechtes aufgrund jagdli-
cher Ansprüche

Weitere Informationen zur
Erklärung unter www.NABU-
Saar.de
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Naturschützer blasen zur Jagd 
Im Auftrag des NABU Saarland pachtet Detlef Reinhard, Sprecher der NABU-AG Jagd, von der Naturland
Ökoflächen Management den Eigenjagdbezirk „Hofgut Imsbach“ als Demonstrationsjagdrevier. 

Grundlagen und Richtlinien für das Wildtiermanagement und die jagdpraktische Umsetzung sind die
„Gemeinsame Erklärung“ der Verbände zur Neuorientierung der Jagd im Saarland“ vom 03.09.2010 und
das „Jagdpolitisches Grundsatzpapier des NABU Bundesverbandes“.

Redaktion: Ein Demonstrationsjagdrevier?
Was ist denn in den NABU gefahren? Oder seriös
gefragt: Was genau ist das und was beabsichtigt
der NABU damit? 

Detlef Reinhard: Wir fordern seit Jahren eine
tierschutzgerechtere, wildbiologisch orientierte,
ökosystemgerechte und effektivere Jagd, die auch
die gesellschaftlichen Diskussionen zu jagdethi-
schen Gesichtpunkten reflektiert. Dabei mussten
wir uns immer dem Vorwurf aussetzen, dass die
„Umweltschutztheoretiker“ den „Jagdprakti-
kern“ unakzeptable, praxisfremde und natur-
schutzorientierte Vorschriften machen wollen. 

Wir wollen den Beweis antreten, dass unsere
Vorstellungen in der Praxis umsetzbar sind und
diese auch vor Ort transparent machen. 

Redaktion: Wie können sich Jagdkritiker
davon überzeugen, ob der NABU es richtig macht?

Detlef Reinhard: Über die Maßnahmen und
die "jagdliche Arbeit" werden wir regelmäßig

Baumschule  -  Obstbau  -  Beratung
Dipl.-Ing. Josef Jacoby

Franz-Altmeyerstraße 27
66693 Tünsdorf

Tel. 0 68 68 / 13 43
Mobil 0 17 75 80 68 57

Fax. 0 68 68 / 5 75

E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de

www.obst-jacoby.de

Die reizvolle Landschaft mit
Wiesen, Feldern und viel
Wald rund um das Hofgut
Imsbach wird das künftige
Demonstrationsrevier zur
Umsetzung der Forderungen
aus der gemeinsamen
Erklärung zur
Neuorientierung der Jagd.

Fotos (3): Ute-Maria Meiser



berichten (NiS u.a.). Es werden auch
regelmäßig Veranstaltungen und
Führungen stattfinden.

Redaktion: Was hat Jagd mit Natur-
schutz zu tun? 

Detlef Reinhard: In der ganzheitli-
chen Betrachtung sehr viel. Jagd ist
zunächst Nutzung in der freien Land-
schaft, aber alle Eingriffe oder Störun-
gen in den Naturhaushalt haben ent-
sprechende Folgen. Diese sind im jagd-
lichen Handeln zu berücksichtigen und
in der Komplexität des gesamten Öko-
systems abzuwägen und zu bewerten.

Redaktion: Wie unterscheidet sich
die NABU-Jagd von der konventionel-
len Jagd?

Detlef Reinhard: 

Nur nutzbare Tierarten werden
gejagt, wobei alle im Bestand bedroh-
ten heimischen Tierarten ausgeschlos-
sen sind. 

Es gibt keine Nachtjagd und keine
Fallenjagd, keinen Abschuss von Hun-
den und Katzen und keine Jagdhunde-
ausbildung an lebenden Tieren. 

Durch erheblich verkürzte Jagdzei-
ten soll der Jagddruck auf das Wild redu-
ziert werden. 

Weder Fütterungen, Kirrungen, oder
Lockmittel noch die Verabreichung von
Medikamenten sind erlaubt. Für blei-
haltige Munition gilt ein grundsätzli-
ches Verwendungsverbot. 

Redaktion: Gejagt wird doch nur,
was auch gegessen wird. Was passiert
mit dem Wildbret? 

Detlef Reinhard: Der Kochtopf ist
das beste Argument für die Jagd. Des-
halb wird alles Wild, das auf der Ims-
bach erlegt wird, als hochwertiges
Lebensmittel vermarktet.
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Die „Gemeinsame Erklärung zur Neuorientierung der Jagd“: 

Eine kritische Betrachtung
Prof. Dr. Josef H. Reichholf, München

Die „Gemeinsame Erklärung zur Neuorientierung der Jagd“ (im Saarland) ist kein Papier, das man als
Jäger oder Politiker zur Kenntnis nimmt und alsdann in den Papierkorb wirft. Die Verbände und ihre For-
derungen haben Gewicht. Dass die Unterzeichner der ‚Gemeinsamen Erklärung’ davon überzeugt sind,
das Richtige zu fordern, liegt ebenso auf der Hand wie seitens der von den Einschränkungen Betroffenen
Gegenreaktionen zu erwarten sind. Die Politik steht damit vor der schwierigen Aufgabe, die Argumente
für eine sachgerechte Entscheidung zu würdigen. Eine kritische wissenschaftliche Betrachtung durch
einen Externen, der kein Jäger, aber auch kein Jagdgegner ist, mag hierzu sachdienlich sein. Hinweisen
kann ich auf die vergleichsweise gute Kenntnis der Gegebenheiten im Saarland, die insbesondere bei der
Wiedereinbürgerung des Bibers im Saarland zustande kam, die ich von Anfang an beratend begleitet
hatte. Bei den nachfolgenden Ausführungen bleiben – die für einen Nichtjäger ohnehin nicht nachvoll-
ziehbaren – emotionalen Aspekte der Jagdausübung unberücksichtigt, da auch für sachgerechte Ent-
scheidungen in der Politik persönliche Emotionen als Begründung keine Rolle spielen dürfen. 

Kritische Betrachtung  der Forderungen

1. Keine Jagd auf im Bestand bedrohte Arten
Diese Forderung klingt plausibel, hat aber Schwächen. Denn

was „im Bestand bedroht“ ist, lässt
sich bei näherer Betrachtung nicht
festlegen. Selbst eingeschränkt auf
die gemäß Bundesjagdgesetz als
„jagdbar“ eingestuften Tierarten
gibt es bei keiner einzigen Art
einen festlegbaren Bestand von
bestimmter Größe. Ein solcher
wäre jedoch vonnöten, dass eine
anhaltende negative Abweichung
davon „Bedrohung“ ausdrücken
könnte. Und „Bedrohung“ wovon?
Dass Arten örtlich aussterben
kommt häufig und durchaus natür-
licherweise vor, oder regional rück-
läufig sind, was mit den Gegeben-
heiten des Lebensraumes zusam-
menhängt, oder landesweit, natio-
nal, international. So kann ein ört-
licher Bestand an Rehen in einem
Stadtwald durchaus bedroht und
folglich von der Bejagung auszu-
nehmen sein, obgleich die Rehbe-

stände landesweit zu hoch sind und aus forstwirtschaftlicher
Sicht eine Reduktion angestrebt wird. Steinadler sind in ihren
Vorkommen sehr selten, aber der Alpenraum ist mit Brutre-
vieren gesättigt und der Adler gegenwärtig nicht bedroht.
Das sind aber regional bis landesweit die Bestände des Feld-
hasen. Dennoch schließt das eine gebietsweise Bejagung der
Hasen nicht aus, wenn es in günstigen Jahren zu entspre-
chender Nachwuchsproduktion gekommen ist. 

2. Jagd nur auf nutzbare Tierarten
Jagdlich nutzbar als Wildbret kann eine Art, wie der Hase,

regional durchaus sein, auch wenn die überregionalen Trends
eine Gefährdung zeigen. Denn Abwanderungen über größere
Entfernungen aus einem Gebiet mit hoher Produktivität sind
im Hinblick auf die schiere Unmöglichkeit, viele Straßen erfol-
greich zu überqueren, für Hasen unrealistisch. Die Freiflächen
sind in den dicht besiedelten Landstrichen zu wenig oder gar
nicht vernetzt. Deshalb funktioniert der überregionale Aus-
tausch von Wildtierpopulationen bei gut flugfähigen Vögeln,
wie Stockenten, weitaus besser als bei den bodengebunde-

nen Säugetieren oder solchen Vogelarten, wie Fasan und Birk-
huhn, die wenig, schlecht und ungern fliegen. Was „nutzbar“
ist, bedarf daher einer näheren Präzisierung.

3. Keine Fallenjagd …
… ist eine absolut zu bejahende Forderung, von der allen-

falls in begründeten Ausnahmefällen abgewichen werden
sollte, sofern die Anwendung der Falle im Einvernehmen zwi-
schen Tierschutz, Naturschutz und Jagd beschlossen wird. Die
Jagd kann sich in unserer Zeit nicht mehr leisten, sich mit Fal-
lenfang, insbesondere mit „Totschlagfallen“, gegen die von
der Gesamtgesellschaft getragenen Prinzipien des Tierschutzes
zu stellen. Tötungsfallen abzulehnen liegt im Eigeninteresse
der Jagd und ihrer Jagdethik. 

4. Kein Abschuss von Hunden und Katzen
Abschüsse von Haustieren erfolgten fast immer aus emo-

tionalen Beweggründen („streunende Katzen“, „wildernde
Hunde“) ohne entsprechende Befunde. Die Zeiten, in denen
Hunde bei uns verwahrlost umherzogen und sich durch Jagd
auf Wild durchzuschlagen versuchten, sind längst vorbei.
Hunde und Katzen werden von ihren Besitzern allgemein bes-
ser versorgt als jemals zuvor. Dass Katzen auf Mäusefang
gehen, gehört zu ihrer Natur und ist kein Grund für den
Abschuss. Die Begründung, dass es zu Mischlingen mit Wild-
katzen kommen könnte, muss zurückgewiesen werden, da
sich im Wald wildfarbene Hauskatzen von „echten“ Wild-
katzen nur äußerst schwer unterscheiden lassen und Fehlab-
schüsse bei den seltenen Wildkatzen stärker zählen als die
„richtigen“ Abschüsse wildfarbener Hauskatzen. Negative
Auswirkungen von frei laufenden Hauskatzen auf jagdlich
genutzte Wildbestände sind in Mitteleuropa nirgends nach-
gewiesen. Bloße Vermutungen reichen als Begründung für
den Abschuss nicht aus. Wie auch nicht, dass ein frei laufen-
der Hund „wildern könnte“. Die Abschüsse von Wölfen zei-
gen, wie problematisch die Bekämpfung „wildernder Hunde“
ist. Es liegt im ureigensten Interesse der Jäger, in diesem
Bereich keine Angriffspunkte zu bieten und die antiquierten
Vorstellungen zu Katzen und frei laufenden Hunden aufzu-
geben. Sonst wird den Jägern seitens der Öffentlichkeit bloße
Schießlust unterstellt. 

5. Keine Nachtjagd
Gemeint ist keine Jagd mit Scheinwerfern auf geblende-

tes Wild in der Dunkelheit. Als allgemeine Forderung ist die-
ser Punkt in Ordnung, da ganz klar Erfordernisse von Tier-

Josef H. Reichholf 
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schutz und Waidgerechtigkeit dagegen stehen. Gut begrün-
dete Ausnahmefälle sollten jedoch zugelassen werden.

6. Keine Jagdhundeausbildung an lebenden Tieren
Diese Forderung bedarf keiner weiteren Begründung. Bei

Jagdhunden geht es eher darum, den natürlicherweise vor-
handenen Jagdinstinkt durch entsprechende Dressur unter
Kontrolle zu bringen. 

7. Reduzierung des Jagddruckes durch verkürzte
Jagdzeiten

Die bejagten Säugetiere und Vögel
sind viel zu scheu. Ihre Scheu vermin-
dert die Beobachtbar- und Erlebbar-
keit für die Bevölkerung und erschwert
den Jägern die Bejagung. Die Bestands-
größen lassen sich nicht gut genug
ermitteln und die Wirkungen der Beja-
gung nicht nachvollziehen. Für eine
nachhaltige Nutzung der Bestände des
Schalenwildes ist es unerlässlich, auf
starke Verminderung der Scheu hin-
zuwirken. Das geht nur durch eine ent-
sprechende Verkürzung der Jagdzei-
ten und mit Jagdmethoden, die geeig-
net sind, die Verknüpfung von Mensch
= Feind beim Wild zu verhindern. 

8. Keine Fütterungen, keine
Medikamente

Der Wildbestand sollte zwar an der
Kapazität der Landschaft angepasst
sein, aber wenn diese von der Land-
wirtschaft extrem bewirtschaftet wird,
bleibt diese Zielsetzung ein Wunsch-
bild. „Keine unnötigen, nur den jagd-
lichen Interessen dienenden Fütterungen“ wäre die ange-
messene Formulierung, die notwendige Hilfe in extremen
Situationen zulässt und die Verhältnisse in der Landschaft
berücksichtigt. Wo den Sommer über großflächig Mais ange-
baut wird, im Winter aber Vollwüste herrscht, kann es keinen
„natürlichen Wildbestand“ geben. Kirrungen können zur Beja-
gung der Wildschweine nützlich sein, wenn sie tatsächlich für
diesen Zweck eingesetzt werden. 

Medikamente sollten auch im Interesse der Allgemeinheit
nicht gänzlich abgelehnt werden. So hat die „Schluckimpfung
der Füchse“ die Gefahr der Tollwut beseitigt bzw. sehr stark
vermindert. Abzulehnen sind vorbeugende Verabreichungen
von Medikamenten oder solche, die der Ausbildung von Jagd-
trophäen förderlich sind. 

9. Verwendungsverbot für bleihaltige Munition 

Das ist eine überfällige Forderung! Es kann nicht angehen,
dass die Jagd von den allgemein verbindlichen Begrenzun-
gen ausgenommen ist und hochgiftiges Blei tonnenweise in
die Umwelt freisetzen darf. Dass Bleimunition noch immer
nicht verboten ist, ist ein Skandal und nicht länger hinnehm-
bar.

10. Unterordnung der Jagd in Naturschutzgebieten
unter das Schutzziel

Naturschutzgebiete haben grundsätzlich jagfrei zu blei-
ben. Gejagt sollte nur werden, wenn dies für das Schutzziel
unerlässlich ist. Für die Öffentlichkeit ist unverständlich, dass
ihr der Naturschutz so weitgehende und vielfältige Beschrän-
kungen auferlegt, aber die Jagd (und im Falle von Gewässern
auch die Fischerei) davon ausgenommen bleiben. Schutz muss

in Schutzgebieten umfassend und kein Aussperr-Naturschutz
für die interessierte Öffentlichkeit sein. Jagd wird „ange-
wandter Naturschutz“, wenn sie von diesem gerufen wird.

Allgemeine Abschlussbemerkungen
Die „Gemeinsame Erklärung“ vertritt aus naturwissen-

schaftlich-ökologischer Sicht Positionen, die im Falle ihrer
Umsetzung das Verhältnis von Jagd und Öffentlichkeit ganz
wesentlich verbessern würden. Ihre Realisierung hätte eine
zeitgemäße, zukunftsträchtige, in die Gesellschaft einge-
bundene Jagd zur Folge. Eine nachhaltige Wildbestandsnut-
zung würde davon weder erheblich eingeschränkt, da eine

solche ohnehin nun auf der Basis produktiver Wildbestände
möglich ist, noch würden die Interessen der Jagd beein-
trächtigt. Denn die Jagd ist als landeskulturelle Einrichtung
etwas anderes als das Eigeninteresse des Jägers. Dieses hat
sich dem Interesse der Institution unterzuordnen, wie das in
allen anderen gesellschaftlichen Bereichen geschieht. Daraus
entsteht ein Miteinander in konstruktiver Zusammenarbeit.
Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf es jedoch einer nachvoll-
ziehbaren Präzisierung dessen, was mit „bedroht“ und „nutz-
bar“ gemeint ist. Für die jagdbaren Arten sollte dies ein
Bestandsindex sein, der auf die Gegebenheiten der verschie-
denen Regionen bezogen ist. Abschusspläne bilden dafür eine
geeignete Ausgangsbasis, wenn sie sich an der Produktivität
der Wildbestände orientieren, wie das in anderen Ländern
(Skandinavien, Nordamerika) geschieht. Die Unteren Jagd-
und Naturschutzbehörden müssten eine dazu geeignete Vor-
gehensweise entwickeln. Modellreviere werden sich hierfür
als aufschlussreich erweisen. Denn die geeignete Form der
jagdlichen Nutzung lässt sich nicht allgemein festlegen. Sie
muss auf die örtlichen und regionalen Bestandsverhältnisse
bezogen sein. Den „richtigen“ Wildbestand gibt es nicht, also
auch keine „richtige“, sondern die jeweils angemessene Beja-
gung. Dass es auch ganz ohne geht, zeigen die jagdlich befrie-
deten Bereiche der Städte und Dörfer. Eine grundsätzliche
Notwendigkeit von Jagd ist daher nicht gegeben, was aber
eine vernünftige jagdliche Nutzung von Wildbeständen nicht
ausschließt.

Prof. Dr. Josef H. Reichholf leitete bis zu seiner
Pensionierung 2010 die Wirbeltierabteilung der
Zoologischen Staatssammlung in München. Er lehr-
te 30 Jahre lang Naturschutz an der Technischen
Universität München und war im nationalen und
internationalen Naturschutz tätig.  

Durch die an sich sinnlose Praxis des Abschusses von Hauskatzen
im Wald findet auch so manche Wildkatze ihren Tod. 
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Kinderferienfreizeit BiberBurg Berschweiler

• Teilnehmer: 40 Kinder zwischen 7 und 11 Jahren aus
dem Landkreis Neunkirchen und dem Saarpfalz-Kreis

• Termin: 02.07.12 bis 07.07.12 (6 Tage)
• Teilnahmebeitrag: 120,00 Euro

Besonders für jüngere Teilnehmer im Alter von 7 - 11
Jahren, die zum ersten Mal an einer Freizeit teilnehmen,
ist diese Kinderferienfreizeit mit nur 5 Übernachtungen
wie geschaffen. Sie findet im beliebten und renovierten
Naturerlebniszentrum Berschweiler, der BiberBurg, statt. 

Freut euch auf gemeinsame Ausflüge,
Walderlebnisspiele, Spuren suchen,

Gewässer erkunden, Malen, Basteln und
Vieles mehr. Neben einem vielfältigen

Angebot stehen auch gemütliche Lagerfeu-
erabende mit Stockbrot und Nachtwande-
rung auf dem Programm. Da bleibt sicher
keine Zeit für Langeweile und Heimweh. 

Die BiberBurg Berschweiler liegt mitten im Grünen, am
Waldrand zwischen Wiesen und Feldern. Die Ortsmitte ist
circa einen Kilometer entfernt. Das Haus verfügt über Mehr-
bettzimmer mit Etageduschen und -toiletten, sowie einem
Speise- und Aufenthaltsraum. Der großzügige Außenbe-
reich bietet mit einer Seillandschaft, einer Grillhütte und
sogar einem Baumhaus mehr als genug Platz zum Spielen
und Toben. 

Leistungen

Unterbringung und Vollverpflegung, Programmgestal-
tung und Betreuung durch geschulte FerienbetreuerInnen
des Kreisjugendamtes Neunkirchen und der Naturschutz-
jugend Saar, Haftpflicht- und Unfallversicherung. 
• Die An- und Abreise zur BiberBurg müssen die Eltern

der TeilnehmerInnen selbst übernehmen. 
• Taschengeldempfehlung: 5,00 Euro
• Ferienunterkunft: BiberBurg Berschweiler, In der

Meulwies 1, 66646 Marpingen-Berschweiler
• Veranstalter: Landkreis Neunkirchen in Kooperation

mit der Naturschutzjugend Saar (www.NABU-Saar.de)

Anmeldung und Info
• Naturschutzjugend (NAJU) im NABU Landesverband

Saarland
• Nina Lambert, Antoniusstraße 18, 66822 Lebach, 

Tel. 0 68 81 / 9 36 19 17, 
E-Mail: Nina.Lambert@NABU-Saar.de oder 

• Kreisjugendamt Neunkirchen, Sachgebiet Jugendar-
beit, Frau Bier und Herr Bonnstaedter, Saarbrücker Str.
1, 66538 Neunkirchen, Tel. 0 68 24 / 906 - 72 60 oder 
0 68 24 / 906 - 71 45

• Weitere Infos zur BiberBurg unter 
www.biberburg-berschweiler.de

Kinder-Ferien-Programm 2012 - Scheune Neuhaus

Wald- und Erlebnisspiele, Gemeinschaft,
Entdeckungen, Basteln und Werken,
Schnitzen, warmes Bio-Mittagessen,

Feuer, Wasser, Stockbrot und vieles mehr.

Qualifizierte Betreuer helfen und begleiten, leiten und
regen an, sich vielfältig in Spiel und Sport, beim Basteln
und Werken und auf kleinen Exkursionen zu betätigen. Da
bilden sich Freundschaften. Da wird gelebt, gelacht und
gesungen. Man schmaust zu Mittag Leckeres aus Bio-Kost
und kokelt am Lagerfeuer. Und sollte es mal ungemütlich
stürmen, so schüren die Kinder den Bollerofen in der
Scheune kräftig an.

Nach einem erfüllten Tag an frischer Waldesluft schla-
fen Künstler, Köche und Kameraden zufrieden ein und
träumen von dem, was der nächste Tag bringt. 

Wann?
• Sommerferien: 2. bis 5. Juli, 9. bis 12. Juli; 6. bis 9.

August und 13. bis 14. August
• Herbstferien: 22. bis 25. Oktober, 29. bis 31. Oktober

Wo?
• Scheune Neuhaus - Zentrum für Waldkultur,

Saarbrücken

Wer?
• Kinder von 6 bis 12 Jahren

Kosten?
• Kinder: 20 Euro pro Tag; Geschwisterkinder: 15 Euro

pro Tag

Anmeldung
• NABU Saarland, Antoniusstr. 18, 66822 Lebach, 

Tel. 0 68 81-9 36 19 - 15, www.NABU-Saar.de
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„Wilde Mädchen“ ein Wochenende der besonde-
ren Art im „Urwald vor den Toren der Stadt“

Ihr seid zwischen 12 und 16 Jahre alt und
wollt ein Walderlebnis der anderen Art mit
Nachtwanderung, Lagerfeuerromantik und
„wilder“ Lektüre erleben? Dann herzlich
Willkommen bei der Naturschutzjugend.

Wir werden zwei Tage „unter Mädels“ im „Urwald vor
den Toren der Stadt“ verbringen. Gemeinsam mit Euch wol-
len wir mit allen Sinnen Natur erfahren, Spaß haben, zur
Ruhe kommen und noch vieles mehr.

• Termin ist der 14.7.2012 ab 16.00 Uhr bis 15.7. 2012
bis ca. 14.00 Uhr 

• Für NAJU-Mitglieder kostet „Wilde  Mädchen“ 
10 Euro für Nichtmitglieder 20 Euro (inklusive Verpfle-
gung); die Zahl der Plätze ist begrenzt , Anmelde-
schluss ist der 10.06.2012

Nähere Informationen und Voranmeldung 
• Nina Lambert, Landesjugendreferentin 
• Tel. 0 68 81 / 936 19 - 17 
• E-Mail: NAJU@NABU-Saar.de.

Kinder-Ferien-Programm 2012 - Hofgut Imsbach
Der NABU  Saarland organisiert wieder für 8- bis 12-

jährige Jungen und Mädchen attraktive Programme auf
dem Hofgut Imsbach an der NABU-Hütte in Theley.

Qualifizierte Betreuung, naturkundlich orientierte Aktio-
nen und ein warmes Mittagessen sind im Preis inbegriffen. 

Es wird täglich gebastelt, gespielt und ein
Ausflug in Wälder, Bäche oder Wiesen
unternommen. Am Stockbrotfeuer endet

der Tag. 

Bei schlechtem Wetter steht ein warmer großer Raum
für viele Zwecke zur Verfügung.

Wann?
• Sommerferien: 9. bis 13. Juli, 6. bis 10. August
• Herbstferien: 22. bis 26. Oktober

Wo ?
• Hofgut Imsbach, 66636 Tholey-Theley

Für wen?
• Kinder von 7 bis 13 Jahren

Kosten?
• Kinder: 20 Euro pro Tag
• Geschwisterkinder: 15 Euro pro Tag
• Bei NABU-Mitgliedschaft 5 Euro Rabatt

Anmeldeformulare und Informationen?
• NABU Saarland, Antoniusstr. 18, 66822 Lebach, 

Tel. 0 68 81 - 9 36 19 - 15, 
E-Mail: Guenther.Buenau@NABU-Saar.de
www.NABU-Saar.de

Wald-Erlebnis-Camps für 
Jugendliche und Kinder

Den Urwald erkunden – die Uhr vergessen.
Waldmensch werden. Genau beobachten.
Anpacken. Sich selbst mal ganz anders
erfahren. Spaß haben und Gemeinschaft
leben. Handwerken. Elementar werden.

Überlebenstechniken anwenden. Sich tar-
nen. In und mit der Natur leben. Kochen
und speisen. Indianisch leben. Feuerge-
schichten erzählen. Nachtwandern. Und

was wir noch nicht wissen ...

Wann, wie lange und für wen gedacht?

Fuchs-Bau-Camp: 
vom 23. bis 27. Juli,  5 Tage,  für 10- bis 13-Jährige

Bären-Höhle-Camp:
vom 16. bis 19. Juli, 4 Tage, für 6- bis 9-Jährige - auch mit
Eltern, wenn gewünscht

Wolfs-Rudel-Camp: 6. bis 10. August, 5 Tage, 14- bis 16-
Jährige

Wo finden die Camps statt?

Tief im « Urwald vor den Toren der Stadt » Saar-
brücken im Netzbachtal …

Was unterscheidet die Camps?

Vieles ist bei den 3 Camps ähnlich. Bei den Jüngeren
wird mehr gespielt, bei den Mittleren mehr geforscht
und bei den Älteren mehr Wert auf kooperatives
Gemeinschaftsleben und Verantwortung gelegt.

Organisation, Leitung und Betreuung?

Die Wald-Erlebnis-Camps werden vom NABU Saarland
in Kooperation mit dem SaarForst Landesbetrieb und
dem Ministerium für Umwelt, Energie und Verkehr ver-
anstaltet. Die Organisation und Leitung obliegt dem
NABU Saarland. Die Betreuung erfolgt durch qualifi-
zierte und erfahrene Natur- und Wildnispädagogen/-
innen und Umweltpädagogen/-innen.

Und die Kosten für das 4-Tage-Camp

150 Euro je Teilnehmer, Geschwisterkinder: 120 Euro
je Teilnehmer, Begleitende Eltern: 50 Euro je Erwachse-
ner

Und die Kosten für das 5-Tage-Camp

180 Euro je Teilnehmer, Geschwisterkinder: 150 Euro
je Teilnehmer

Anmeldung und Informationen
• Naturschutzbund (NABU) Saarland e.V.
• Günther v. Bünau
• Antoniusstraße 18, 66822 Lebach-Niedersaubach
• Tel. 0 68 81 - 9 36 19 15, Fax: 0 68 81 - 9 36 19 - 11
• E-Mail: Guenther.Buenau@NABU-Saar.de
• www.NABU-Saar.de
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beratungsstützpunkten kompetent und
anbieterunabhängig zu allen Fragen
rund ums Energiesparen.

Zentrale telefonische
Terminvergabe 
unter 06 81 5 00 89 - 15.
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Unabhängig sein von Öl- und Gas-
preisen wünschen sich viele Hausei-
gentümer. Eine thermische Solaranlage
kann dazu einen Beitrag leisten. Sie
nutzt die Energie der Sonne zur Warm-
wasserbereitung und zur Heizungsun-
terstützung. 

In Deutschland deckt eine thermische
Solaranlage bis zu 60 Prozent der jähr-
lichen Warmwasserbereitung ab. Anla-
gen zur Heizungsunterstützung stellen
je nach Dämmstandard des Gebäudes
zusätzlich 10 bis 40 Prozent der Hei-
zwärme. 

Ein guter Zeitpunkt für den Umstieg
auf Solarenergie ist die Erneuerung des
Dachs. Man spart bis zu 20 % an Mon-
tagekosten, wenn man die Kollektoren
gleichzeitig montieren lässt. Für Neu-
bauten werden häufig Solar- Heizungs-
pakete mit bereits aufeinander abge-
stimmten Komponenten angeboten.

Kunde bei der Sonne werden 

Neue schriftliche Verbraucherinformationen 
über Solarthermie und über Photovoltaik

Vor der Entscheidung zum Kauf einer
Solaranlage stellen sich technische Fra-
gen. Darüber hinaus sollten mehrere
Angebote eingeholt und von einem
Fachmann geprüft werden. Die Ver-
braucherzentrale hat zwei ausführliche
schriftliche Verbraucherinformationen
zusammengestellt, in denen alle wich-
tigen Fragen beantwortet werden. Eine
der Verbraucherinformationen widmet
sich dem Thema Solarthermie, die
andere dem Thema Photovoltaik. Die
Verbraucherinformationen stehen
kostenlos als Download auf der Inter-
netseite www.vz-saar.de zur Verfügung.

Zusätzlich bietet die Verbraucher-
zentrale eine persönliche Beratung an,
in der zusammen mit einem Energiebe-
rater individuell nach einer optimalen
Lösung gesucht wird. 

Im Saarland beraten 11 Architekten,
Ingenieure und Physiker in 14 Energie-
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Veranstaltungen 
im 
Saarland

Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort, notwendige
Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten und eventuelle Kosten bei
den Kontaktleuten erfragen. Wir können aus Platzgründen
die Termine nur in kompakter Form vorstellen.

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle melden. Die
Veranstaltungen werden ausführlich in unserem NABU-Ver-
anstaltungskalender auf www.NABU.de veröffentlicht und
wie immer in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU.de.

NABU Gemeinde Beckingen
Kontakt: Rudi Reiter, Tel. 0 68 32 / 70 29, 
Handy: 0 15 77 / 37 49 58
So. 13.05.12: Vogelstimmenwanderung im Kondeler Bruch
So. 03.06.12: Botanik am Fischerberg bei Saarfels

NABU Bexbach
Kontakt: Ralf Döllgast, Tel. 0 68 26 / 79 27
Do. 03.05.12: Nachtigallenwanderung
Do. 10.05.12: Vogelstimmenwanderung

NABU Eschringen-Ensheim
Kontakt: Theo Weimerskirch, Tel. 0 68 93 / 23
60
So. 29.04.12: Exkursion: Vogelstimmenwande-
rung
Do. 17.05.12: Dorfgemeinschaftsfest
Mi. 23.05.12: Exkursion: Orchideenwanderung

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
Sa. 05.05.12: Besichtigung eines Imkerstandes
So. 06.05.12: Ornithologische Tagesfahrt
So. 13.05.12: Vogelstimmenwanderung
Fr. 18.05.12: Wanderung durch die Feldflur
So. 20.05.12: Naturkundliche Wanderung

NABU Lockweiler-Krettnich
Kontakt: Christoph Schuster, E-Mail:
schuster.christoph@online.de
Fr. 04.05.12: Vereinswanderung nach Altland
Sa. 09.06.12: 25 Jahre NABU Ortsgruppe, Fest

Naturschutzjugend
Kontakt: Nina Lambert, Tel. 0 68 81/ 9 36 19 -
17
Fr. / Sa. 14. - 15.07.12: „wilde-Mädchen“ ein
Wochenende im Urwald
So. 09.09.12: Kinderurwaldfest
Mo. / Sa. 02. - 07.07.12: Kinderferienfreitzeit
BiberBurg Berschweiler

NABU Naturgarten
Kontakt:Tourist-Info Losheim, Tel.: 0 68 72 /9
21 46 90
Sa. 12.05.12: Stunde der Gartenvögel, vogel-
kundliche Wanderung
Do. 17.05.12: Wildkräuterexkursion
„Himmlischer-Genuss“

Sa. 26.05.12: Vogelkundliche Wanderung mit Rolf Klein
Sa. 26.05.12: Praxiskurs „Pflege eines Naturgartens“ im
Frühsommer
Do. 31.05.12: Pflanzenportrait „Der Holunderstrauch“
Mi. 20.06.12: „Sommerwald“ - Ein interaktiver Spaziergang
mit Spiel, Spaß u. Spannung
Fr. 22.06.12: „Was fliegt den da?“ - Suche nach Vögeln,
Libellen, Schmetterlingen ...
Fr. 29.06.12: Krimilesung am Feuer mit Guido Geisen
So. 15.07.12: Kinderfestival im Park
Do. 19.07.12: Praxiskurs „Brot backen“ mit Guido Geisen
Fr. 31.08.12: Fledermauswanderung mit Dr. Christine
Harbusch

Natur und Vogelschutzverein Uchtelfangen
Kontakt:Jürgen Schwingel, Tel. 0 68 25 / 4 13 02
Sa. 12.05.12: Kräuterwanderung
So. 27.05.12: Natur-Quiz-Wanderung mit Waldfest
Do. / So. 05. - 08.07.12: Jugend-Zeltlager

NABU Neunkirchen
Kontakt: Friedrich Koch, Tel. 0 68 21 / 3 18 83
Di. 15.05.12: Dia-Vortrag „Heimische-Käfer“, anschließend
Jahreshauptversammlung

NABU Ottweiler
Kontakt: Elmar Becker, Tel. 0 68 58 / 64 46
So. 06.05.12: Vogelstimmenwanderung
Mi. 04.07.12: Naturkundliche Wanderung mit dem
SaarWaldVerein
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Fr. 17.08.12: Fledermauswanderung

NABU Riegelsberg
Kontakt: Doris Diehl-Strempel, Tel. 0 68 06 / 48 66 5
So. 06.05.12: Naturkundliche Wanderung
Fr. 01.06.12: Vogelstimmenwanderung
So. 01.07.12: Lyrische Wanderung im Sommerwald
So. 22.07.12: Sommerfest und Waldfest in der Scheune
Neuhaus

NABU St. Ingbert
Kontakt: NABU St. Ingbert, Tel.: 0 68 94 / 5 71 97,
www.nabu-st-ingbert.de
Sa. 12.05.12: Wanderung: Pflanzen u. Tierarten 
Sa. 19.05.12: Vogelkundliche Wanderung
Sa. 26.05.12: Käferexkursion
Sa. 02.06.12: Schmetterlingswanderung
So. 10.06.12: Ökosystem Wald, Ameisen

NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 0 68 1 / 79 20 03 oder 0 68 1 /
41 52
Mi. 09.05.12: Wanderung: Die Arbeit ist getan – die Natur
wartet
Mi. 10.05.12: Wanderung „Nach der Arbeit Entspannung im
Wald
So. 13.05.12: Arznei- und Kräuterwanderung
Sa. 02.06.12: Pflegemaßnahmen im Grumbachtal
Sa. 02.06.12: Exkursion „Auf der Suche nach Nachtaktiven

am Warndtweiher
So. 17.06.12: Wanderung durch das NSG
Wagbachniederung

NABU Schiffweiler
Kontakt: Christa Karmann, Tel. 0 68 21 / 69 05 99, www.na-
bu-schiffweiler.de
Fr. 11.05.12: Vogelkundliche Wanderung
Sa. 09.06.12: Märchenhafte Wanderung mit Alpakas
Fr. / So. 22. - 24.06.2012: Urwaldübernachtung für  10 - 15
jährige

Urwald vor den Toren der Stadt
Kontakt: Scheunenbüro, Tel. 0 68 06 / 10 24 19
Mi. 02.05.12: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Sa. 05.05.12: Wildkräuter Wanderung mit Guido Geisen
So. 06.05.12: Das kleine Waldatelier
So. 13.05.12: Exkursion: Stunde der Gartenvögel
Sa. / So. 19. -  20.05.12: Lederworkshop mit Jonny
Hemmerling
Do. / Fr. 24. - 25.05.2012: Waldlesenacht Silke Reinig
Do. 24.05.12: Pflanzenportrait „Holunder“ mit Guido
Geisen
Sa. 26.05.12: Führung durch den Friedwald
Sa. 26.05.12: Frühlings-Wildkräuterwanderung
So. 27.05.12: Vogelkundliche Wanderung
Do. / Fr. 31. 05 – 01.06.12: Waldlesenacht
Do. 31.05.12: Wanderung auf Urwaldpfaden mit dem

DELATTINIA

Kontakt: Rainer Ulrich, 
Tel. 0 68 06 / 8 45 39, 
E-Mail: ulrich.butterfly@t-online.de

Do. 10.05.12: Mikro und
Makrofotografie neu entdeckt,
Edgar Müller

So. 03.06.12: Vogelwanderung
Dillinger Öko-See, Rolf Klein

Naturwacht Saarland

Kontakt: Frank Grütz, 0 174- 9 50
35 23
Mo. 11.06.12: Meditativer
Abendsparziergang, St.Wendel

Fr. 29.06.12: Vortrag:Im Reich des
Feuersalamanders, Habkirchen

Fr. 20.07.12: Abendwanderung,
Naturschutzgebiet Wolferskopf
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Naturwächter
So. 03.06.12: Das kleine Waldatelier
Mi. 06.06.12: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Do. 14.06.12: Vortrag: Der Hirschkäfer „Insekt des Jahres“
Do. / Fr. 14. - 15.06.2012: Waldlesenacht
Fr. 15.06.12: Krimilesung am Feuer mit Guido Geisen
Sa. / So. 16. und 17.06.2012: Lederworkshop mit Jonny
Hemmerling
Do. 21.06.12: Erlebniswelt-Wald im Sommer
Do. 21.06.12: Rückkehr des Wanderfalken
Do. / Fr. 21. - 22.06.2012: Waldlesenacht mit Silke Reinig
Sa. 23.06.12: Führung durch den Friedwald
Sa. 23.06.12: Was fliegt denn da? - Wanderung
Fr. 29.06.12: Abendwanderung mit dem Naturwächter
Sa. 30.06.12: Sommer-Wildkräuterwanderung
Sa. 30.06.12: Das kleine Waldatelier
Sa. 30.06.12: Fledermauswanderung
So. 01.07.12: Lyrische Wanderung durch den Sommerwald
Mo. / Do. 02. - 05.07.12: Kinderferienprogramm
Mi. 04.07.12: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Mo. / Do. 09. - 12.07.2012: Kinderferienprogramm
Do. 12.07.12: Forstkundliche Wanderung
Fr. /  Sa. 14. - 15.07.2012: wilde Mädchen
Naturschutzjugend Saar
Mo. -  Do. 16. - 19.07.12: Urwald-Erlebnis-Camp
Sa. / So. 21.-22.07.12: Lederworkshop mit Jonny Hemmerling

Sa. 21.07.12: Führung durch den Friedwald
Mo. - Do. 23. - 27.07.2012: Urwald-Erlebnis-Camp
Sa. 28.07.12: Sommer-Wildkräuterwanderung
Mi. 01.08.12: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
So. 05.08.12: Wildkräuter Exkursion“Himmlischer Genuss“
Mo./Fr. 06. - 10.08.2012: Urwald-Erlebnis-Camp
Sa./So. 11. und 12.08.2012: Lederworkshop mit Jonny
Hemmerling
Sa. 11.08.12: Fledermauswanderung
Mo./Di. 13. / 14.08.2012: Kinderferienprogramm
Do. 16.08.12: Praxiskurs „Brotbacken“
So. 19.08.12: Sommer-Jahreszeiten-Fest an der Scheune
Neuhaus
Do. / Fr. 23. - 24.08.12: Waldlesenacht mit Silke Reinig
Fr. 24.08.12: Auf dem Jakobsweg durch den Urwald
Sa. 25.08.12: Führung durch den Friedwald

NABU Warndt
Kontakt: Heidi Lessel, 06898-43678
Fr. / So. 22. - 24.06.12: Jugendzeltlager
So.. 19.08.12: Premiumwanderung des Saarlandes

NABU Püttlingen-Ritterstraße
Kontakt: Michael Metzger, Tel. 06898 / 6 23 95
So. 06.05.12: Kräuterwanderung an der Nied mit Apotheker
Tombias Thiel
S0. 03.05.12: Orchideen-Wanderung im Bliesgau mit Heinz
Schneider



Wo die Kiesgewinnung abgeschlossen ist, entwickelt sich die
Natur auf großzügigen Wasserflächen und Feuchtgebieten unge-
stört in faszinierender Vielfalt zu neuen Lebensräumen für unsere
Tiere und Pflanzen.

In der Moselaue bei Nennig haben wir die einmalige Chance,
zusammenhängende Kiesabbauflächen zu erwerben, die in ihrer
Größe auch als Rastplätze für unsere Zugvögel international bedeu-
tend sind.

Schaffen Sie und erleben Sie Ihr Paradies. Sichern Sie mit Ihrer
Spende an die NABU-Stiftung unser Saarländisches Naturerbe.

Gerne informieren wir Sie, auf Wunsch
auch bei einer Exkursion:

NABU-Stiftung Saarländisches Naturerbe
Ulrich Heintz
Antoniusstraße 18, 66822 Lebach
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0


